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Ehrendiplom für die Kasachische SSR
Um die Realisierung der Beschlüsse 

des XXIV. Parteitags der KPdSU zum 
weiteren Aufstieg der Landwirtschaft 
kämpfend, haben die Arbeiter und Spe­
zialisten der Verkehrs-, Erfassungs-und 
anderer Organisationen der Republik 
im vorigen Jahr hervorragende Fort­
schritte erzjelt.

Für die Erfolge, die 1972 in der Ent­
wicklung der Landwirtschaft, im Ver­
kauf 1 Milliarde 62 Millionen Pud Ge­

treide an den Staat erzielt wurden so­
wie für die Erhöhung der Produktion 
und des Verkaufs der anderen landwirt­
schaftlichen . Erzeugnisse hat das 
Uauptkomitee der Unionsleistungs­
schau der Volkswirtschaft die Kasachi­
sche SSR als Mitglied der Unionslei­
stungsschau der Volkswirtschaft für 
das Jahr 1973 bestätigt und die Repu­
blik mit einem Ehrendiplom ausge­
zeichnet. »

Die Landwirte Kasachstans nehmen 
aktiven Anteil am sozialistischen 
Unionswettbewerb und sind fest ent­
schlossen, ihre Errungenschaften zu 
verankern und zu mehren. Gegenwärtig' 
beenden sie erfolgreich die Frühjahrs­
bestellung, entfalten weitgehend die 
Futterbeschaffung für das Vieh, die 
Vorbereitung für die Erntecinbringung 
und andere landwirtschaftliche Arbei­
ten.

(KasTAG)

Heumahd ebenso 
wichtig 
wie Getreidemahd

Heute—Internationaler Tag des Kindes

I Million Tonnen Heu. 125000 
Tonnen Anwelksilage, 5 000 Tonnen 
Grünmehl bereitstellcn, 1 88-1000 
Tonnen Silage einlegen. Diese Auf­
gabe hat N. J. Krutschina, Erster 
Sekretär des Zclinograder Gebiets­
parteikomitees auf dem Gebietsse­
minar der Landschaffenden festge­
setzt, das im Kulturhaus des Sow­
chos „Jerkenschilikski“ stattfand. 
Das Seminar war den Problemen 
der komplexen Mechanisierung und 
den fortschrittlichen Methoden der 
Futtcrbercitstellung gewidmet. Am 
Seminar nahmen Sekretäre der Ray­
onparieikomitees, Vorsitzende der 
Rayonvollzugskomitccs, Sowchos- 
dircktoren, Parteifunktionäre teil.

Im vorigen Jahr hat das Gebiet 
Zelinograd den ersten Platz in der 
Republik in der Futterbcreitstél- 
lung .belegt, was eine erfolgreiche 
Winterhaltung der Tiere sicherte. 
Wie lösen die Zclinograder Land­
wirte das Futterproblem? Zualler­
erst duroh grundlegende Aufbesse­
rung der Ländereien und Aussaat 
ein- und mehrjähriger Gräser. Vor 
einigen Jahren gab es im Gebiet 
nur 442 000 ha solcher Ländereiei?, 
gegenwärtig — etwa eine Million 
Hektar. In den nächsten zwei 
bis drei Jahren soll sich diese Flä­
che verdoppeln. Angestrengt arbei­
ten die Landschaffenden gemein­
sam mit den Mitarbeitern des Uni­
onsforschungsinstituts für Getrei­
dewirtschaft in Schortândy an der 
Hebung der Ertragfähigkeit der 
gesäten Gräser und ihrer Vielfalt. 
Sehr viel erwartet man von Bin­
senhaargras, einer von den Wissen­
schaftlern Selektionären des For­
schungsinstituts verbesserten Gras­
kultur.

Große Beachtung schenkt man 
jetzt der termingemäßen Heuernte. 
Darüber sprach man während des 
Seminars besonders. In den nördli­
chen Gebieten Kasachstans ist der 
optimale Termin zum Shitnjakmähen 
Anfang Juni — Mitte Juli. Anwelk­

silage muß man Ende Juni einle­
gen. Gerade in dieser Zeit ist der 
Gehalt der Gräser an Protein und 
Ka'rojfn am größten. Darüber 

-sprach A. A. Selesnjow, Direktor 
der Versuchswirtschaft des Unions- 
fors.chungsinstitutS für Getreide­
wirtschaft, und P. G. Werbizki, 
Lahorleiter desselben Instituts.

Auf dem Seminar hat man den 
Wirlscbajlen empfohlen. Mais und 
Stroh zusammen zu silieren. In 
einigen Wirtschaften hat man cs 
schon praktiziert, die Ergebnisse 
waren erfreulich.

Der komplexen Mechanisierung 
bei der Heuernte hat man besondere 
Aufmerksamkeit geschenkt. Darüber 
sprach G. A. Agafonow, Direktor 
des Sowchos „Oktjabr", G. I. Ko- 
rotenko, Erster Sekretär des Ray­
onparteikomitees Makinsk. u. a. 
Mehr als 10 000 Grasmähmaschi­
nen, 900 Sammelprcsscn werden in 
der Heuernte eingesetzt sein. In 
vielen Wirtschaften haben die Ra­
tionalisatoren Vorrichtungen zur 
komplexen Gräserernte geschaf­
fen. Die abgebuchten Kombines 
werden wieder genutzt. Man hängt 
Grasmähmaschinen ân sie. benutzt 
sie als Schlepper usw. Mehr als 
1 000 solcher neugestalteten Kom­
bines werden in der Heuernte ein­
gesetzt werden. Auf dem Seminar 
wurden Neuheiten dieser Art de­
monstriert. Besondere 'Aufmerk­
samkeit lenkten die an den Schlep­
pern ..Belaruß“ und „Kirowez“ 
angehängten .Schoberzieher, Heu­
sammler- und Haufensetzer PK-1,6 
und andere Maschinenkomplexe auf 
sich.

Die Seminarteilnehmer billigten 
und unterstützten den Aufruf der 
Landschaffenden des Gebiets 
Tschimkent und des Rayons Wisch- 
njowka, Gebiet Zelinograd. über 
die Entfaltung des "sozialistischen 
Wettbewerbs in der Futterbereit­
stellung. Futter nicht allein für 
das gcsellschaftseigenc Vieh be­
reitstellen, spndern auch für die 
Tiere der Kolchosbauern und Sow- 
chosarbcitcr.

Über Strategie und Taktik der 
Heuernte, über Entfaltung des so­
zialistischen Wettbewerbs und kul­
turelle Betreuung der Mechanisa­
toren sprach R. K. Kakimow, Vor­
sitzender des Rayonvollzugskomi- 
tees Wischnjowka.

H. II. Riemer, Sowchosdirektor 
des „Jerkenschilikski'. erzählte 
über seine Pläne in der Bereitstel­
lung von Heu, Anwelksilage und 
Grünmehl. "

Die Gastgeber des Seminars zeig­
ten den Teilnehmern ihren Vieh­
zuchtkomplex. Mastplatz, die Hal­
le. wo Vitamin-Grünmehl zube­
reitet wird.

Lcnin-Preisträgcr, Akademiemit­
glied A. I. Barajew brachte sach­
liche Ratschläge ein.

. .Der Traklorenlärin ist auf dem 
Acker eben erst verstummt, die 
Landschaffenden der nördlichen 
Gebiete Kasachstans beginne^ ei­
ne ebenso ■ wichtige Kampagne — 
die Futterbereitstellung.

E. WARKENTIN. 
Sonderkorrespondent 

der „Freundschaft"

Große Erfolge erzielte das Ge­
biet Zelinograd in der Entwicklung 
der Landwirtschaft. Nach den 
Ergebnissen des sozialistischen 
UnionsWettbewerbs für das Jahr 
1972 wurde cs mit der Roten Wan­
derfahne des Miiilsterrats der 
UdSSR und des Zcntralrats der 
Sowjctgewcrkschaften gewürdigt. 
Der Überreichung der Fahne war 
eine feierliche Versammlung des 
Partei- und Wirtschaftsaktivs ge­
widmet, die irn Kulturhaus des 
Sowchos „Jerkenschilikski", Rayon 
Jcrmentau, stattfand.

Das Mitglied des Bü­
ros des ZK der KP Ka­
sachstans, stellvertretender Vor­
sitzender des Ministerrats der Re­
publik A. M. Wartanjan über­
reichte die Rote Wanderfahne des 
Ministerrats der UdSSR und des 
Sowjetgewerkschaftsrats feierlich 
dem Ersten Sekretär des Gebietspar- 
teikomitccs N. J. Krutschina 
und dem Vorsitzenden des Gebiels- 
vollzugskomitees A. K. Dshulmu- 
chamcdow.

In der Versammlung sprachen 
der Erste Sekretär des Gebietspar- 
tcikomitces N. J. Krutschina, der 
Brigadier des Sowchos „40 Jahre 
Kasachstan" Kosm.an« Aubaklrow, 
der Direktor des Sowchos „Nowo- 
markowski" A. A. Kamyschny.

UNSER BILD: Mitglied des Bü­
ros des ZK der KP Kasachstans 
A. M. Wartanjan überreicht die 
Fahne dem Genossen N. J. Kru- 
tschina.

,Eoto;.B. Saweljew und'J. Kasakow

Wie wir schon be­
richteten. fand in Ze­
linograd die 15. Zie­
hung des Sportlottos 
statt.

Auf-dicsen Schnapp­
schüssen unseres Fo­
tokorrespondenten D. 
Neuwirt selten Sie die 
UdSSR - Auswahl- 
sportlerin Swetlana 
Jaiitschukowa, (Kunst­
turnen), die die erste 
Kugel Iterausholte, und 
ihre Trjincrin Else 
Adrian (rechts).

Zur 
Getreideernte 
bereit

TSCHIMKENT. (KasTAG). Die 
Mechanisatoren des Rayons Len- 

-ger schlössen die- Reparatur der 
Vollerntemaschinen als erste im 
Gebiet ab. Die Werkstätten verlie­
ßen 144 Kombines anstatt der ge­
planten 138. Der Plan wurde da­
durch überboten, daß man .einen 
Teil der ausgebuchten Steppen­
schiffe instandsetzte. Diese Mög­
lichkeit bot sich dank der Organi­
sierung von Abteilungen für Re­
staurierung der Kurbolwcllcn, 
Zahnräder und anderer Baugrup­
pen.

Mit bedeutendem Zeitvorsprung 
bereiten viele Wirtschaften des 
Rayons Sairam und anderer die 
Technik vor. Der Hauptingenicur 
der Gehictsverwaltung Landwirt­
schaft W. W. Bondarenko berich­
tet:

„Besondere Aufmerksamkeit 
lenkt man auf die. Steigerung der 
Qualität der Reparatur. Viele Ar­
beiter besuchten Fortbi'dungslehr- 
gange. Wir haben Prämienentloh­
nung für die Lebensverlängerung 
der Maschinen cingefülirt. Die 
Werkstätten sind besser als früher 
mit Werkbänken und anderen .Aus­
rüstungen versorgt. Alle überholten 
Kombines werden vor Her Ernte 
von Mechanikern und Kombincfüh- 
rern vollständig eingefahren.

I ONDON. Die Isländische Re- 
gierung hat einen britischen 

Diplomaten in Reykjavik der Spio­
nage angeklagt und zum Verlas­
sen des Landes aufgefordert. Die 
isländischen Behörden teilten mit, 
dem Diplomaten werde zur Lust 
gelegt, Informationen über die Be­
wegungen isländischer Patrouillcn- 
sclitffe gesammelt zu haben.

DONN, Die Preise für zollfrei-
19 ehe Lebensmittel sind laut 

Angaben des Bonner Wirtschafts­
ministeriums in den letzten 12 Mo­
naten in der BRD um mehr als 10 
Prozent und die für die Dienstlei­
stungen und Reparaturen um 7,7 
Prozent gestiegen. Die „Rheinische 
Post" schreibt dazu, die ohnehin

Das
Allerbeste
für
die Kinder

In vielen Ländern der Welt ist dieser Tag noch ein 
Kampftag, da man gegen Ungleichheit, Hunger, Gefahr, die 
den kleinen Bürgern droht, auftritt. In der Sowjetunion ist 
es ein Feiertag der glücklichen Kinder, die erstmalig in der 
Geschichte unter der Fürsorge des Staates stehen.

O.ber den grünen Weiten der 
Niederung an der Newa, unweit 
des Ladogasees, erhebt sich eine 
riesige Blume. Vom Weg, der zum 
See führt, kann man sie von 
weitem sehen. Wie klargemachte 
Segel, die dem Wind entgegenstre­
ben, streckt die Blume ihre un­
bewegliche Blütenblättcr empor. Es 
ist eine Steinblume. Auf den Blü- 
tcnblättcrn sind die Worte des be­
kannten Kinderlicdcs „Immer schei­
ne die Sonne!" geprägt.

Dieses Monument nennt man 
nicht ohne Grund „Die Blume des 
Lebens". Obwohl es zum Anden­
ken an die Kinder errichtet wurde, 
die während der 900 Tage langen 
Leningrader Blockade gestorben 
sind, symbolisiert das Denkmal den 
Triumph 'des tcbcnS. Die Straße, 
in deren Nähe das Monument 
steht, hieß in den Kriegsjahren 
„STräße des Lebens“." Sie führte 
aus der belagerten Stadl über Land 
und Eis und war die einzige, die 
die Festung an der Newa mit dem 
ganzen Land verband. Mit den 
ersten Autozügen.- die auf die 
„Straße des Lebens" hinausfuhren, 
wurden Kinder befördert.

, Unter den 80 000 jungen Lenin­
gradern. die über die Eisstraße 
hinausgefahren wurden, war auch 
Pawel Melnikow, heule Architekt. 
Zusammen mit Alexander Lewen- 
kow hat er eine Hymne an die 
Kinder geschallen: die „Blume des 
Lebens". Und wenn man an die­
sem Platz vorbeikommt, kann man 
am Denkmal immer - kleine Jun­

Vorbereitungen
zum Weltkongreß 
der Friedenskräfte

| MOSKAU. (TASS). Das sowje-
I tische Förderiingskomitee des Welt-
I kongresses jler Friedenskräfte hat 
den Vorschlag gutgeheißen. An- 

i fang Juli in Moskau das zweite 
internationale Konsultativtrcffcn

I zur Vorbereitung des Forums ab- 
1 zuhaltcn.

Unter Vorsitz von M. S. Simja- 
nin erörterte das Büro dieses Ko­
mitees die Resultate der Konsul­
tationen mit Vertretern verschiede­
ner Friedenskräfte wie auch prak­
tische Fragen der Vorbereitungen 
auf dem Moskauer Kongreß.

Auf der Sitzung wurde festge- 
stcllt, daß die Ergebnisse des BRD- 
Besuchs des Generalsekretärs des

'aloppiercnde Teuerung nehme zur 
leit alarmierende Ausmaße an.

\1/ ASHINGTON. Als „Anachro-
’’ nismus aus der Zeit des kal­

ten Krieges" hat USA-Senator Wil­
liam Fulbright die sogenannte 
USA-Informationsagentur (USIA) 
bezeichnet, zu deren Hauptaufga­
ben der ideologische Kampf ge­
gen die sozialistischen Länder ge­
hört.

Der Senat beschloß eine wesent­
liche Reduzierung des USIA-Bud- 
gels für das kommende Finanz­
jahr und sprach sich gegen den Bau 
eines ricuen Senders für die „Stim­
me Amerikas", Propagandarohr der 
Agentur, aus.

NEW YORK. Die USA-Luft­
waffe hat ihre seit über 80 

Tagen pausenlos anhaltenden Bom­
benüberfälle auf die befreiten Ge-’ 
biete Kambodschas fortgesetzt, Pas 
geht aus einer Sprcchcrmi,lteilung 
des USA-Oberkommandos Pazifik 
in Honolulu hervor.

gen und Mädchen antreffen. Am
I. Juni, dem Internationalen Tag 
des Kindes, finden hier feierliche 
Pionierappelle und Versammlungen 
statt.

Die Worte aus dem Lied „Immer 
scheine die Sonne!" wiederholen 
hier zusammen mit ihren sowjeti­
schen Altersgenossen junge Bür­
ger aus Manchester, Schulkinder 
aus Brno. Dresden und anderen 
Partnerstädten.

Der Tag des Kindes... In unse­
rem Land haben diese Worte ei­
nen besonderen Sinn. Wir haben 
solch ein System des Schutzes 
für Mutter und Kind, wie es die 
Menschheit früher nie kannte. 
Gegenwärtig hat die Zahl der Bet­
ten in den Entbindungsanstalten 
des Landes 230 000 überstiegen. 
Das ist 30mal mehr, als vor der 
Oktoberrevolution.

Zahlen können über vieles be­
richten. Beispielsweise von 180 000 
speziellen Kinderbibliotheken. An 
diese und andere Tatsachen ist 
man bei uns gewöhnt. Doch mit 
welchen Zahlen, mit weichem Maß 
kann man das Glück und die Freu­
de der jungetv Bürger des So­
wjetstaates messen’ Wenn die Kin­
der singen: „Immer scheine die 
Sonne!" so meinen sie damit nicht 
nur schönes Wetter und einen 
wolkenlosen Himmel. Der Sonnen­
schein im Herzen des Kindes ist 
ein sozialer Begriff.

Die Jungen und Mädchen des 
Sowjctlandes sind sich ihrer Tcil- 
haftigkeit an den großen Arbeits-

ZK der KPdSU. L. I. Breshnew, 
sich aus dem friedensdienlichen 
außenpolitischen Kurs der KPdSU 
und des Sowjetstaates ergäben und 
einen wichtigen positiven Beitrag 
zur Festigung des Friedens in Eu­
ropa und in der ganzen Welt be­
deuteten.

Das Büro konstatierte voller Ge­
nugtuung, daß die--Initiative der 
Einberufung des Weltforums ver­
schiedener für den Frieden, kämp­
fender gesellschaftlicher und poli­
tischer Kräfte von der Weltöffent­
lichkeit zunehmend unterstützt 
werde.

Der auf dem Konsultativtrcffcn

BOGOTA. Kolumbien hat diplo­
matische Beziehungen mit 

der Ungarischen Volksrepublik auf 
Botschafterebene aufgenommen. 
Das geht aus einer in Bogota ver­
öffentlichten Mitteilung des kolum­
bianischen Außenministeriums her­
vor.

Ungarn ist der achte sozialisti­
sche Staat, mit dem das südameri­
kanische Land diplomatische Be- 
zichungei? unterhält.

REYKJAVIK. Der Präsident 
Frankreichs, Georges Pom- 

K'dou, und der Präsident der USA, 
iéhard Nixon, sind in der Haupt­

stadt Islands eingetroffen, um über 
internationale Fragen zu verhan­
deln und Währungs-Finanz- und 
Handelsproblcme zu besprechen.

D ELGRAD. Unter Anklage 
feindlicher Aktivitäten gegen 

Jugoslawien stellt D. Udovicki, Ar­
chitekt aus Belgrad, vor den 
Schranken eines Belgrader Kreis­
gerichts, meldet TANJug.

Zeichnung: J. Schmidt 

taten des Volkes bewußt. Und 
dieses Mitbeteiligtsein bezieht sich 
nicht nur auf das fleißige Lernen. 
Millionen Pioniere nehmen am mi­
litärischen Unionsspiel „Sarniza“ 
teil. Die Schüler helfen während 
der Ernte, machen am Subbotnik, 
mit, schützen die Natur. So wird 
das Gefühl des Kollektivismus aner­
zogen.

Kurz vor dem Internationalen 
Tag des Kindes wurde in den 
Schulen das letzte Glockenzeichen 
des Schuljahres gegeben. Und die 
privilegierte „Klasse" fesselte wie­
derum aller Aufmerksamkeit sogar 
derjenigen, die in keiner direkten 
Beziehung zu den Kindern stehen. 
In den Zeitplan des Stadtverkehrs 
wurden mehrere längere Pausen 
eingeführt. Was ist los? Die Kin­
der fahren auf Erholung. Und in 
diesen Fällen stellt man ihnen in 
bedeutendem Maß den Straßen­
verkehr — ganz außer der Reihe 
— zur Verfügung, damit sie zu 
den Erholungsplätzen fahren kön­
nen. Die Miliz sichert ihnen da­
bei die „grüne Straße".

Die Statistik behauptet, -daß- es 
bedeutend mehr als 10 000 Ferien­
lager für Kinder' gibt. Sie sind 
sehr verschieden und ein jedes 
hat sein „eigenes Gesicht“.

Doch gibt es unter diesen La­
gern eins, das ganz besonders po­
pulär ist. Das ist „Artek" Viel­
leicht deshalb weil das vor 50 
Jahren an der Schwarzmeerküste 
gegründete Pionierlager aui der 
Krim sozusagen das erste Symbol 
der Verwirklichung des Prinzips 
wurde: das Allerbeste — für die 
Kinder.

Natalija KUPRIJ

(APN)

am 16.—18. März in Moskau auf­
genommene und noch andauernde 
konstruktive Dialog zwischen na­
tionalen und internationalen Orga­
nisationen bringe das Bestreben 
der gesellschaftlichen Kräfte verr 
schiedener politischer und ideolo­
gischer Orientierung zum Ausdruck, 
bei der weiteren Verbesserung der 
internationalen Beziehungen zu­
sammenzuarbeiten.

Einlaufenden Meldungen zufolge 
seien in vielen Ländern auf breiter 
politischer Grundlage gesamtnatia- 
nale Komitees ' zur Vorbereitung 
des Koi»gresses gebildet worden. 
Für seine Einberufung hätten sich 
repräsentative internationale Foren 
von Gewerkschafts-, Frauen-, Ju­
gend- und anderen- gesellschaftli­
chen Organisationen eingesetzt. 
All das zeuge davon, daß sich die 
gemeinsame Vorbereitung des Kon­
gresses auf internationaler Grund­
lage einen erfolgreichen Verlauf ge­
nommen habe.

Aus der Anklageschrift geht her­
vor. daß D. Udovicki Ende 1970 
Kontakte zur IV. Internationale, ei. 
ner trotzkistjschen Organisation 
mit dem Zentrum in Paris, aufge­
nommen hat. Eines der Ziele dieser 
Organisation sei subversive Tä- 
ti: ‘:cit gegen Jugoslawien.

A DDIS ABEBA. Die andauern- 
de Aggression Israels gegen 

die Arabische Republik Ägypten 
und andere arabische Länder ge­
fährde die Sicherheit, die territo­
riale Intergrität und Einheit des 
afrikanischen Kontinents. Das wfrd 
in einer Sonderresolution 'festge- 
steilt. die die 10. Tagung der OAU- 
Staats- und Regierungschefs be­
schlossen hat.



Ustfi ctäft
Geachteter Schmiedemeister

Emanuel Bechthold begann seinen Arbeits­
weg mit 16 Jahren in der Mastwirtschaft in 
Aidabul, wo er auch bis heute arbeitet. Meh­
rere Jahre verrichtete er verschiedene Arbei­
ten, dann ging er in die Schmiede. Drei Jah­
re machte E. Bechthold als Gehilfe mit, dann 
wurde er selbst Meister. 15 Jahre steht Ema­
nuel schon am Amboß. Seine Arbeit ist ta­
dellos. Dafür wurden ihm die Lenin-Jubi- 
läumsmedaille und mehrere Ehrenurkunden 
eingehändigt. Er ist Aktivist der kommuni­
stischen Arbeit und wurde noch jedes Jahr 
von der Wirtschaftsleitung mit Wcrtgeschcn- 
ken oder Geldprämien bedacht.

Emanuel kann auch auf seine Kinder stolz 
sein. Die Tochter Lydia ist Ökonomin, der 
Sohn Alexander arbeitet als Fahrer und Ja­
kob, der zur Zeit seinen Armeedienst macht, 
ist Elektriker von Beruf. Alle sind geachtete 
Menschen im Dorf. Emanuel und Heinrich, 
die jüngsten, drücken noch die Schulbank. 
Auch mit ihren Leistungen ist man zufrie­
den. Dem Vater macht das große Freude.

H. BESEL

Gebiet Koktschetaw

IM Abai-Sowchos, Rayon Irtyschsk, hat 
man sich schon im Winter Sorgen dar­

über gemacht, wie die Mechanisatoren der 
Wirtschaft während der Feldarbeiten besser 
zu verpflegen wären. Man schickte einige 
Mädchen zu 3monatigem Lehrgang für 
Kochkunst, brachte die Feldstandorte in 
Ordnung, versorgte sie mit allem Nötigen.

Die Mechanisatoren der 2. Brigade sind, 
mit den für sie geschaffenen Verhältnissen 
sehr zufrieden. Das geräumige Gebäude des 
Fcldstandorts hat zwei Zimmer. In dem einen 
wohnen die Brigademitglieder, im zweiten 
ist die Feldküche untergebracht. Die neuge­
backenen Köchinnen Alla Kolebojewa und 
Sonja Ibrajewa haben in den 3 Wintermona­
ten viel gelernt. Sie kochen gut

Sie werden 
gut verpflegt

„Prächtmädels seid ihr“, meint der Trakto­
rist Johann Maul. „Man wird hier wie in ei­
nem Restaurant beköstigt." Ähnlich äußern 
sich auch die anderen.

Bei guter Stimmung arbeitet es sich auch 
besser. Das wissen die jungen Köchinnen 
und geben sich Mühe, um die Mechanisato­
ren möglichst besser zu beköstigen.

J. STEINMETZ

Gebiet Pawlodar

„Heute besser
Unter diesem Leitspruch 

arbeitet die Mannschaft der 
Bohrmaschine im Bergwerk 
Keregetasski des Kombinats 
„Maikainsoloto" — der Ma­
schinist David Völk und sein 
Gehilfe Julius Hoffmann. Sie 
überbieten stets ihr Plansoll.

Ich kenne David Völk 
schon viele Jahre, und noch 
immer war er ein fleißiger 
Arbeiter, wofür er wiederholt

als gestern“
mit Ehrenurkunden ausge­
zeichnet wurde. Auch trägt 
er in Ehren den Titel „Akti­
vist der kommunistischen Ar­
beit“.

An David Völk und Julius 
Hoffmann nehmen sich ihre 
Kollegen ein Beispiel.

J. BAST

Gebiet Pawlodar

UNLÄNGST weilte ich im Dorf 
Kara Kul, Gebiet Naryn, das 

von drei Seiten mit schneebedeck­
ten Bergen umgeben ist. Hier Ist 
auch das Werk „Naryngidro- 
stroi". In der Betriebsabteilung, in 
der man Motoren für Lastkraftwa­
gen repariert, wurde ich auf die 
vielen Blumen aufmerksam, die 
die Räumlichkeiten schmücken. 
Blumen gibt cs In jeder Betriebs­
abteilung. Es stellte sich heraus, 
daß es beim „Naryngidrostroi'* ein 
spezielles Treibhaus gibt. Als wir 
in dasselbe cinL-aten. lachten uns 
Tausende Blumenhcrzchcn an.

„Die meisten Blumen pflücken 
wir zu Hochzeilen. Geburtstagen 
und sonstigen Festen", erzählte 
die Blumenzüchtern Ljuba 
Klrpltsehnikowa.

Hier Ist man 
um den Menschen besorgt

Alle üben

Das süße 
Geschenk

„Hier ist Honig für die 
kleinen Patienten", sagte 
Iwan Petrowitsch, den schwe­
ren Eimer absetzend. „Honig 
ist ja auch Arznei."

Die Mitarbeiter des Kin­
derkrankenhauses in Karatau 
waren angenehm überrascht 

1 Doch als sie, in der Mel- 
I nung, ein Dankeschön sei 
Izu wenig, von Geld spra­
chen, erwiderte Iwan Dom- 

Ibrowski erstaunt: „Geld? 
Meine Alte und ich haben 
doch unsere Rentei Und Ho­
nig haben wir auch genug. 
Die Bienenzucht Ist meine 
Lieblingsbeschäftigung. Soll 
es den Kleinen gut schmek- 
ken! Später werde ich noch 
bringen.“

Er brachte wieder einen 
Eimer voll. Und es blieb 
beim Dankeschön.

Das Treibhaus haben die Mitar­
beiter des Werks an Subbotniks 
errichtet und sie hellen auch jetzt 
in ihrer Freizeit gern mit, die 
bunte Pracht zu pflegen. Da alles 
mit eigenen Händen gemacht 
wird, kosten die Blumen nichts, be­
reiten aber viel Freude.

Im Treibhaus gibt es auch eine 
Abteilung für Gemüsebau. Der 
Ernteertrag wird an die Betriebs­
küche abgeliefert. Alle Arbeiter 
und Fahrer bekommen hier dreimal 
täglich kostenlos Essen. Den Ar­
beitern, die in einer Entfernung

vom Werk arbeiten, werden die 
Speisen in Wârmebehältem zuge­
stellt.

Das Werk hat auch ein eigenes 
modern eingerichtetes Sanatorium 
und ein Museum, In dem alles 
von Anfang an bis auf den heuti­
gen Tag in Fotoaufnahmen darge­
stellt Ist.

In diesem Werk wird die Sorge 
um den Menschen groß geschrie­
ben.

R. SCHMIDT

Kirgisien

einen 
Beruf aus

A. ADLER

Gebiet Dshambul

Hüterin der Natur

Ewald Frick hat sein Leben dem Tischlerberul gewidmet. Schon 15 Jah­
re arbeitet er zusammen mit Rowschanbek Chaidorkulow in der Möbel­
fabrik von Mankent. Gebiet Tschimkent. Beide sind sachkundige Meister ih­
res Fachs und für ihre Kollegen ein gutes Vorbild in der Arbeit.

UNSER BILD: Ewald Frick (links) und Rowschanbek Chaidorkulow.

Foto: Th. Aue

Winters und sommers lockt der Wald bei 
Borowoje Tausende Wanderer an. Der grüne 
Freund wird von Förstern beschützt Das 
sind meistens Enthusiasten ihrer Sache. Es 
ist nicht leicht, bei beliebigem Wetter der 
Arbeit im Wald nachzugehen, deshalb üben 
nur selten Frauen diesen Beruf aus. Und 
doch möchte ich von einer solchen Frau er­
zählen.

Alexandra Kistanowa ist Oberförsterin der 
Koturkuler Forstwirtschaft. Das von ihr ge­
leitete Kollektiv ist nicht groß: 6 Förster und 
ebensoviel Arbeiter in der Baumschule. Ar­
beit gibt es hier zu jeder Jahreszeit genug. 
In den Wäldern des Reviers herrscht peinli­
che Ordnung, in den Anpflanzungen wachsen 
die Bäumchen in geraden Reihen. Viele Sow- 
chosdirektoren des Gebiets kennen Alexan­
dra Kistanowa persönlich, denn am liebsten

bestellen sie Setzlinge für ihre Sowchose in 
dieser Forstwirtschaft.

Alexandra Georgijewna ist Deputierte des 
Dorfsowjets und Mitglied des Elternrates in 
der Schule. Oft wundert man sich, wo diese 
schon nicht mehr junge Frau soviel Energie 
und Zeit zu allem auftreibt. Ihr Bild 
schmückt die Ehrentafel der Forst- und Jagd­
wirtschaft in Borowoje, zu Hause bewahrt 
sie mehrere Ehrenurkunden auf.

Im Sommer, wenn die Schüler mit Ver­
gnügen in der Forstwirtschaft arbeiten, sind 
ihre Eltern sorgenlos. Sie wissen, bei Alex­
andra Kistanowa lernen die Kinder viel Gu­
tes und Nützliches. So arbeitet diese beschei­
dene Frau, Hüterin unserer Natur.

A. SCHOLL

Gebiet Koktschetaw

Die Gutsehmidts aut der Korn- 
somolskaja-Straße werden von vie­
len Einwohnern unserer Stadl 
Krasnoturjinsk geachtet.

Der Familienvater Alexander 
Heinrichowifsch arbeitet schon 27 
Jahre als Schneider im Atelier 
„Ural”. Er ist ein großer Meister 
beim Nähen von Herrenoberklei­
dung. Die von Gutschmidt genäh­
ten Kleider stehen jedermann und 
lassen sich sehen.

Als ich bei ihnen dieser Tage 
einkehrte, kam Alexander gerade 
erst von der Arbeit, obzwar es 
schon ziemlich spät war.

„Auch nach Feierabend ist noch 
so manches zu tun. In der anderen 
Schicht gibt es viele Neulinge, de­
nen mit Rat und Tat geholfen wer­
den muß”, erzählt er.

Seine Frau Lydia ist auch 
Schneiderin, nur in einem anderen 
Atelier der Stadt, und macht ihre 
Arbeit auch ausgezeichnet. Ihre 
Tochter Elvira erlernte nach der 
Mittelschule denselben Beruf. Die 
einige Familie Gutschmidt bereitet 
den Einwohnern unserer Stadt viel 
Freude.

J. SÄNGER

Gebiet Swerdlowsk

Vorbildliche 
Arbeit

Die Mechanisatoren der ersten 
Abteilung des Sowcho$ „Priretsch- F 
ny" haben zusammen "mit ihrem 
Gruppenleiter Willi Binder 130 
Hektar mit Mais bestellt 
Sie erfüllten täglich ihr Soll auf* 
Anderthalbfache. Zuvor haben die 
Mechanisatoren der ersten und 
zweiten Abteilung, wo Alexander 
Fllbert und Wassili Sowa arbei­
ten. 8 250 Hektar Gerste gesät bei 
einem Plan von 8 200 Hektar. Von 
irüh bis spät lenkten sie ihre Tralu 
toren DT-75 und K-700. Vorbildlich 
arbeiteten die Traktoristen Andreas 
GTünwald, Andreas Keilenberger, 
Johann Born, die ihr Tagessoll zu 
150—160 Prozent erfüllten. Zu den 
Bestarbeitern gehören auch die 
Säer Sinaida Kisser und Alexan- 
der Herbert, die Schofföre Gerhard 
Gutwin und Rubin Kushel, die 
Köche Irma Schreiber und Warwa- 
ra Loskutowa.

Fr. SCHREIBER

Gebiet Semlpalatinsk

Werkarbeiter 
helfen den 
Landwirten

Das Pawlodarer Instrumental­
werk ist der Pate des Sowchos 
„Suworowski”, Rayon Irtyschsk. 
Das Werkkollektiv hat dem Sow­
chos zur Frühjahrsaussaat elf 
Mitarbeiter, die gleizcitig Fach­
leute für landwirtschaftliche Tech­
nik sind, zur Verfügung gestellt. 
Die Dreher I. Eiscnkrein und 
W. Kietz und der Schlosser 
A. Chwostow z. B. sind nichtspe­
zialisierte Mechanisatoren, kennen 
sich in den Traktoren und Kombi­
nes gut aus und reparieren sie 
selbsL

Das Kollektiv des Instrumental­
werks hat ständige Verbindung 
mit dem Sowchos und ist immer 
im Bilde, wie dort die Arbeit geht 
Die vom Werk in den Sowchos 
abgesandten Leute erfüllen stets 
ihr Tagessoll und überbieten cs. Im 
Sowchos ist man mit der Paten­
schaft des fnstrumentalwerks sehr 
zufrieden.

J. BADER

VOR kurzem gastierte auch
• bei uns das deutsche En­

semble „Freundschaft". So etwas 
gab es an unserem Ort zum ersten­
mal, und die Einwohner unserer 
Stadt Krasnoarmejsk warteten mit 
Ungeduld auf das Konzert. Ich 
kam etwas vorzeitig ins Kultur­
haus der Eisenbahner, doch war 
ich weit nicht der erste.

Der Saal war voll. Mit Vergnü­
gen stellte ich fest, daß viele Ju­
gendliche anwesend waren.

Als auf der Bühne die ersten Ak­
korde ertönten und die Sängerin-

Lob und Dank
nen Lippert und Idt das erste 
Lied anstimmten, wurde es im 
Zuschauerraum still. Mit Vergnü­
gen hörten wir uns die Volkslie­
der an; unter der sowjetdeutschen 
Bevölkerung sind diese sehr be­
licht.

Mit großem Interesse und lusti­
gem Lachen verfolgte das Publi­
kum den Puppentanz und den ka­
sachischen Tanz von Minna Kauz.

Wiederholt wurde auf die Bühne 
der Darbieter des Liedes „Wenn 
die Geschütze verstummen" ver­
langt. Und wie herzlich lachten die 
Zuschauer, als sie sich die Humo­
reske „Ich spreche richtig Deutsch" 
anhörten.

Das Konzert hafte alle so mit­
gerissen, daß das Abschiedslied 
recht unerwartet vorkam. Jeder, 
der diesem Abend beiwohnte, 
sprach den Schauspielern Lob und 
Dank aus.

Arno NIX
Gebiet Koktschetaw

Hier bin ich zu
1952 war der Woroschilow-Kolchos ein 

kleines Dorf. Die Straßen waren mit Gras 
bewachsen: der Kolchos besaß nur einen 
Kraftwagen, da war wenig Verkehr.

Heute ist unsere Straße die Hauptstraße 
des Sowchos. In allen 10 Straßen des Dorfes 
stehen schmucke Häuser. Jede Familie pflanz­
te Bäume an, um das Dorf zu verschönen. 
Wir haben eine zweistöckige Mittelschule 
mit einem schönen Sportsaal. Auch eine Mu­
sikschule gibt es, wo unsere Kinder Bajan 
und Klavier spielen lernen. Das große Wa­
renhaus mit Selbstbedienung ,bietet die ver­
schiedensten Waren an. Die Verkäuferinnen 
Pauline Herr, Eva Ulrich und Ida Eichwald

Hause
sind freundlich, helfen den Menschen mit Rat 
und Tat. Sie überbieten ihren Plan und ha­
ben schon mehrere Ehrenurkunden und viel 
Lob verdient. Im Laden herrscht Sauberkeit 
und Ordnung.

Wir brauchen jetzt nicht mehr 130 Kilome­
ter ins Rayonzentrum fahren, um ärztlich 
betreut zu werden — die Dorfbewohner wer­
den in einem stattlichen Krankenhaus ge­
heilt.

Hier bin ich zu Hause, hier fühle ich mich 
wohl.

Else STELLWAG

Gebiet Pawlodar

Katharina Kosoda- 
jewa-Block ist Im Sow- 
chos „Sofljewski", Ray­
on und Gebiet Zellno­
grad, eine geschitzte 
Frau. Mehrere Jahre 
war sie Viehzüchterin: 
sie molk Kühe, pflegte 
Kälber und Schweine. 
Doch der Gesundheit 
zuliebe mußte sie auf 
leichtere Arbeit Über­
gehen. Heute Ist sie 
Reinemachefrau und 
wird für gewissenhafte 
Pflichterfüllung ebenso 
gelobt wie früher.

Foto: G. Mühlberger

Ich täuschte mich nicht
Bin der Zeitung zu großem Dank verpflichtet. Als ich in 

der „Freundschaft" Nr. 24 die Zeitungsnotiz „So ein Pech“ 
von R. König las und in dem Autor meinen einstigen Kolle­
gen Lehrer Richard König ahnte, täuschte ich mich nicht.

1927 wurde im Dorfe Unterwalden an der Wolga eine 
Siebcnjahrschule eröffnet, wo wir dann zusammen mit R. Kö­
nig als Lehrer tätig waren.

Zu einer Begegnung mit Kollegen König kam es zwar 
noch nicht, immerhin ist es eine Freude, mit den einstigen 
Kollegen Erinnerungen und Erlebnisse im Briefwechsel 
Austauschen zu können.

A. JUSTUS

Gebiet Alma-Ata

Lilli Brauer Ist eine der besten 
Melkerinnen der besten Milchfarm 
Im Rayon Schtschutschlnsk, Gebiet 
Koktschetaw. Wie auch Im ersten 
Quartal geht sie Im Wettbewerb 
für vorfristige Erfüllung der Plan­
aufgaben 1973 ihren Kolleginnen 
Im Sowchos „Slatopolski" mit gu­
tem Beispiel voran.

Foto: H. Heinrich

Die Beispiele waren kraß
Die Erinnerungen des alten Kom­

munisten in der „Freundschaft", 
„Wir waren mit jiabei" von Peter 
Reimer haben wir gelesen und 
sind auf manches Interessante ge­
stoßen. Uns sprechen diese Erinne­
rungen auch noch deshalb an, weil 
Genosse Reimer an Hand von kras­
sen Beispielen zeigte, wie die rei­
chen Bauern die Arnibauern und 
Landlosen ausbculctcn.' Dieselben 
Erscheinungen kamen auch an der

Wolga, unter den deutschen 
Bauern vor.

Im allgemeinen sind die Erinne­
rungen gut geschrieben. Dafür 
muß dem alten Kommunisten Pe­
ter Reimer Lob ausgesprochen wer­
den.

Katharina und Woldemar
HERDT

Salawat.
Baschkirien

Bester 
Filmvorführer

Im Dorf Krassiwoje kennt jeder­
mann den Filmvorführer Konstan­
tin Langolt. Hier wuchs er auf. 
Wenn das Wanderkino gefahren 
kam, war Kostja einer der ersten, 
die sich den neuen Film ansehen 
wollten. Doch besonders liebte er, 
dem Filmvorführer zu helfen. Im 
Stillen hegte er den Wunsch, einst 
auch Filmvorführer zu werden.

Nach Absolvierung der Schule 
machte Kostja einen Lehrgang für 
Filmvorführer mit Jetzt führt er 
schon 15 Jahre jeden Abend Filme 
für die Dorfeinwohner vor.

Konstantin Langolf ist nicht nur 
Filmvorführer, sondern Propagan­
dist und aktiver Teilnehmer der 
Laienkunst Im Klub finden oft 
Konzerte und Vorlesungen statt 
Zusammen mit der Bibliothekarin 
Tamara Lissowa organisierte Kon­
stantin die Herausgabe der münd­
lichen Zeitschrift „Taten der Dorf­
einwohner". Darin traten der Vor­
sitzende des Dorfsowjets Pjotr 
Poltoratiki, der Kolchosvorsitzende 
Adolf Okinski, die Schullehrer, der 
Arzt des Dorfkrankenhauses, Ar­
beitsveteranen und Teilnehmer des 
Vaterländischen Krieges auf. Viele 
lebhafte Seiten hat die mündliche 
Zeitschrift und ruft bei den Dorf­
einwohnern immer großes Interes­
se hervor.

Für tadellose Arbeit erntete Kon­
stantin Langolf schon viel Lob 
bei den Dorfeinwohnern. Seine 
Brust schmückt das Abzeichen „Be­
ster des Filmwesens.".

A. BILL
Gebiet Turgai

FÜR JUNGE ELTERN
In Dshambul funktioniert bei 

der Stadtpoliklinik des Kinderkran- 
kenhauses eine Schule Ihr Junge 
Eltern mit Direkt- und Fernstu­
dium. Den künftigen und gegen­

wärtigen Mamas und Papas er­
teilt man hier Unterricht, wie man 
die Kleinsten badet, einwindelt, 
pflegt, wie man ihre Gesundheit 
stählt usw.

Aule und Krankenschwestern

führen umständliche Gespräche mit 
den „Lehrlingen“ dieser Schule. Im 
Zimmer, wo der Unterricht statt- 
flndet, gibt es spezielle Ausstellun­
gen, methodische Lektüre, An- 
schauungsmlttel. Diese Schule wird 
von vielen Jungen Eltern gern 
besucht.

A. DALLER

Oma auf dem Lande
Dieser Tage blätterte ich in den 

alten „I-reundschaft"-Nummern. 
und wieder las ich D. Hollmanns 

| Gedicht „Oma in der Stadt" und 
die Leserstimmen dazu von G. Kiß­
ling und E. Wahl. Die lieben Le­
ser haben vollkommen recht: unser 
bclnhrter Dichter hat ein wirklich 
schönes Gedicht geschrieben. Es 
gellcl auch allen meinen Bekann­
ten, denen ich es vorlas.

Dabei erinnerten wir uns auch 
an die „alten Zeiten", »o vor 50— 
60 Jahren. Da gab cs keine Kin­
derkrippen und -gärten. Die Frau­
en nahmen ihre Brustkinder mit, 
wenn sie z. B. auf dem Feld ar­
beiteten. Die größeren Kinder blie­

ben zu Hause. Manchmal hatte es 
eine Großmutter mit dem Trupp 
Kinder von 3—4 Schwiegertöchtern 
gar nicht so leicht. Dabei wurde 
auch die Hausarbeit gemachL 

Dominik Hollmann erinnert sich 
wahrscheinlich auch an jene Zei­
ten, von der die junge Generation 
eine nur sehr blasse Vorstellung 
hat und deshalb die schöne Ge­
genwart nicht immer gebührend 
schätzt. Ich würde es begrüBen, 
falls D. Hollmann auch ein Ge­
dicht „Oma auf dem Laruie" rei­
men würde.

Emilie FISCHER

Gebiet Perm

Wir gratulieren
Dieser Tage beging Konrad FUCHS, wohnhaft in Saran, Gebiet Karagan. 

da, seinen 60. Geburtstag und ging somit in den Ruhestand über. Mehr als 
40 Jahre arbeitete er als Schofför und war immer einer der Besten.

Wir gratulieren dem Jubilar zum Geburtstag und wünschen ihm, noch 
viele Jahre glücklich und gesund zu sein.

Maria und Karl FUCHS

Am 5. Juni begeht Viktoria KEILERMANN, wohnhaft in Glubokoie 
Gablet Ostkasachstan. ihren 60. Gebutstag

Schon 30 Jahre arbeitet sie im örtlichen Krankenhaus, pflegt die Kran­
ken. Viele Einwohner der Siedlung bringen ihr für ihr Können Dank entge 
gen.

Wir gratulieren der Jubilarin zum Geburtstag und wünschen ihr im Na­
men aller Angehörigen und Verwandten gute Gesundheit und Wohlerge­
hen für noch viele Jahre.

Anna-Maria, Ida und Hieronymus KELLERMANN
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Großer Autorität erfreut sich die Komsomolzin, Melkerin Im Sowchos

„Kapitanowski", Rayon Makinsk, Gebiet Zellnograd, Lilli Kling. Sie

molk in den Wintermonaten 1 321 Kilo Milch je Kuh. Für Ihre fleißige

Arbeit nominierten die Sowchosarbeiter Lilli Kling als Deputiertenkandi­

daten zum Rayonsowjet der Werktätigendeputierten.

Schöpferische Suche 
der Studenten

Nun sind die Deputiertenkandidaten zu den örtlichen Sowjets aufge- 
stellt und registriert. Jetzt Irenen sich allerorts die Deputiertenkandida­
ten mit den Wählern.

Irn Sowchos „Andrejewskl", Gebiet Zellnogarad, bekunden die Wäh­
ler hohe Aktivität. Als Dcputlertcnkandldaten wurden hier die Besten no­
miniert — Schrittmacher der Landwirtschaft, die Im ganzen Dorf ange­
sehen sind. Unter Ihnen sind junge Kommunisten und Komsomolzen.

Größtmögliche Entwicklung fun­
damentaler und praktischer wissen­
schaftlicher Forschungen, sofortige 
Einführung ihrer Ergebnisse in die 
Praxis ist eine der wichtigsten' 
Aufgaben, die in den Beschlüssen 
des XXIV. Parteitags der KPdSU 
vorgemerkt sind. Die Studenten der 
Zelinograder Bauchochschule stu­
dieren fleißig und sind aktive 
Mitglieder der wissenschaftlich- 
technischen Studentengesellschaft, 
sie machen verwendbare Jahres­
und Diplomarbeiten. Un­
ter ihnen ist A. N. Bulutschew- 
skich aus der Abendabteilung, 
M. A. Michaljuk, Koshachmet Ute- 
genow, G Lissizki und I. Eigen- 
seer.

Die Verkehrsbetriebe und andere 
Produktionsbetriebe unterstützen 
den Hang der Studenten zum 
Schöpfertum, sie sind auch über 
die verwendbaren Jahres- und 
Diplomarbeiten der Studenten in 
den vorhergehenden Jahren im Bil­
de und bestellen an der Hochschu­
le Arbeiten, die die Rekonstruk­
tion ihrer Produktionshallen und 
■abschnitte zum Thema haben. Be­
stellungen laufen auf tiefschürfen­
de Erarbeitung einzelner Engpässe 
wie auch auf Themenkomplexe ein, 
die den ganzen technologischen 
Prozpß des Betriebs weitgehend 
umfassen. So hat Diplomanwärter 
Alexej Bulutschewskich noch im 
fünften Studienjahr, als er die 
Jahresarbeit über die Technologie 
der Wagenreparatur machte und 
dabei die Erfahrungen des Zelino­
grader Autoreparaturwerks verwen­
dete, dei* Abnutzung, Überholung 
und dem Zusammenbau der Kol­
bengruppe des Motors besondere 
Beachtung geschenkt. Das Autorc- 
paraturw'erk unterstützte seine In­
itiative und bestellte an der Hoch­
schule die Diplomarbeit „Rekon­
struktion des Abschnitts für zentra­
lisierte Überholung der Knie- und 
Nockenwelle im Zelinograder Auto­
reparaturwerk". Unter Leitung des 
Hochschullehrers I. .Ch. Nikulin 

A. PLIGIN, 
Oberlehrer. Mitglied des Rates 
der Wissenschaftlich-Techni­
schen Gesellschaft der Bau­
hochschule Zclinograd

ging Alexej begeistert an diese Ar­
beit, um den Überholungsprozeß 
und Zusammenbau des Motors 
GAS-21 besser zu begreifen und 
dem Werk in der Vervollkomm­
nung des technologischen Prozesses 
der Überholung der Kolbengruppe 
praktisch zu helfen. Nikulin ist 

.mit der Arbeit des Diplomanwär­
ters zufrieden, erwartet von ihm 
eine glänzende Verteidigung sei­
ner Diplomarbeit und ist über­
zeugt, daß er die erarbeiteten Maß­
nahmen im Autoreparaturwerk ein­
führen helfen wird.

Auch das Karagandaer Autore­
paraturwerk, das Ma^chinenrepara- 
turwerk in Schtschutschinsk haben 
Diplomarbeiten zur Entwicklung 
von Themenkomplexen bestellt. Die 
Rekonstruktion des Karagandaer 
Autoreparaturwerks soll im Kom­
plex mit der Ausgestaltung des 
mechanischen Abschnitts und _ des 
Abschnitts für zentralisierte Über­
holung der Knie- und Nockenwel­
len des Motors SIL-130 erarbeitet 
werden. Diese Arbeit haben die 
Studenten des 6. Studienjahrs der 
Abendabteilung A. A. Kanshenski 
und Diplomanwärter im Direkt­
studium B. K. Rachimbekow über­
nommen.

Im Maschinenreparatur werk 
Schtschutschinsk hat Student des 6. 
Studienjahrs I. Kaier mit der Aus­
gestaltung und Aufstellung der 
Ausrüstungen auf dem Abschnitt 
zur Wiederherstellung der geome­
trischen Form des Ge^tJIs des 
Kraftwagens GAS-63 begonnen, auf 
dem Abschnitt Züsananerfbau der 
Motoren. GAS-GSBUrf es xj. Chane- 
jew desselben Studienjahrs. Stu­
dent der Atfendabtefting, Mitarbei­
ter der Rcparatur-Verleihstelle des 
Trusts „Zefinlransstroi". B. A. Mi­
nakow erarbeitet die Rekonstruk­
tion des Aggregatenabschnitts der 
Rcparatur-Verleihstelle. Die Staat­
liche Aufoinspektion der Verwal­
tung für Inneres des Zelinograder 
Gebietsvollzugskomitees bestellte

sehen sind. Unter Ihnen sind junge

1 Das Kulturhaus steht in Schmuck. 
| Die festlich gekleideten Einwohner 

des Dorfes Oktjabrski werden mit 
Musik empfangen. Am Eingang 
hören wir den Vorsitzenden des 
Dorfsowjets Leonti Shurawski:

I „Warum bist Du. Trinz, ohne 
deine Auszeichnungen?“

i „Wozu eigentlich?", erwiderte 
Johann, den Schlips zurechtrückend.

i „Hättest dich mit dem Orden zei- 
• gen können. Gerade eine passen- 
. de Gelegenheit. Hast ja auch noch 

eine Menge Medaillen."
„Sagte ich ihm auch, Leonti An­

tonowitsch. Er meint, cs wäre , 
Prahlerei. Solche wie ich. meint er, 
gibt's im Sowchos viele", crleuterte 
Johanns Frau.

Als Johann Trinz in den Saal 
trat, wurde er mit Beifall empfan- 
Scn. Man ehrt ihn so, weil er die 
ritte Brigade in ein Bestkollcktiv 

zu verwandeln vermochte. Im ver­
gangenen Jahr erreichte sie auf ei­
ner Fläche von 3 500 Hektar je 
23,5 Zentner Weizen. Auch in die­
sem Jahr wird um hohe Erträge 
gerungen. Der erste Schritt ist ge­
tan: Die Aussaat beendete die Bri- 
5ade als erste und grill auch noch 

en Nachbarn unter die Arme.
Johann Trinz ist Deputierlenkan- 

didat zum Dorfsowjet. Es ist heute 
seine erste Zusammenkunft mit 
den Wählern. Der Vorsitzende des 
Dorfsowjets L. Shurawski schilder­
te kurz den Lebensweg des Depu­
tiertenkandidaten: Er Ist hier bei 
ins großgewachsen, ein guter Ak­
kerbauer, hat was für die Technik 
übrig und' wurde zum Meister ho­
her Hektarerträge. Als einer der 
ersten im Rayon Schortandy händig­
te ihm das Rayonparteikomitee das 
neue Parteimitgliedsbuch mit der

einen Entwurf zur Organisierung 
des Straßenverkehrs in der Stadt. 
Diese Arbeit macht I. M. Schänder, 
Student der Fernabteilung, Mitar­
beiter der Staatlichen Autoinspek­
tion der Verwaltung für Inneres.

Im ganzen hat man an den 
Lehrstühlen Technologie der Me­
talle und Nutzung der Kraftwagen 
25 Diplomarbeiten zu bestimmten 
Produktionsthemen bestellt, die die 
Studenten Absolventen unserer 
Hochschule erarbeiten und die den 
Betrieben gewissen Nutzen brin­
gen werden.

Das Lehrerkollektiv dieser Lehr­
stühle hält die Studenten, die an 
realen Jahres- und Diplomarbeiten 
arbeiten für Spezialisten, die sich 
auf bestimmte Probleme orientiert 
haben, die imstande sind, selb­
ständig wichtige Betriebsfragen 
schöpferisch zu lösen. Durch Ein­
führung ihrer Diplomprojekte in 
die Produktion bekommt der Stu­
dent die Möglichkeit, seine Kennt­
nisse jetzt schon im Betrieb anzu­
wenden, die schöpferische Suche 
reißt ihn mit. Während die jungen 
Menschen konkrete, im Betrieb not­
wendige Entwürfe erarbeiten, ler­
nen sie in der beruflichen Kompe­
tenz ihrer Suche die höchste Ro­
mantik zu sehen.

Für die vielseitige Vorbereitung 
und die Ausrichtung der Studen- 

' ten auf die Erfüllung solch wichti­
ger Aufgaben, für die erfolgreiche 
Erfüllung der schöpferischen Ver­
pflichtungen zur Entwicklung der 
Wissenschaft und Technik , be­
kam die Grundorganisation der 
Wissenschaftlich-Technischen Ge­
sellschaft der Bauindu­
strie fn der Zelinograder Bauhoch­
schule als eine der ersten im gan­
zen Land ein Diplom des Unions­
rates der wissenschaftlich-techni­
schen Gesellschaften, wobei alle 
Fragen der wissenschaftlichen Stu­
dentenarbeiten in der Gesellschaft, 
ihre Arbeit im Studenten-Konstruk- 
tionsbüro und an realen Jahres­
und Diplomarbeiten miteingcrechnet 
syurden, die alle zusammen eine 
bedeutende Vorleistung für die 
nahe Zukunft sind.

Silhouette W. I. Lenins ein. Er Ist 
Träger des Ordens des Roten Ar­
beitsbanners.

Johann dankte seinen Landsleu­
ten für das hohe Vertrauen und 
sagte:

„Getreide zu züchten habe Ich 
gelernt, aber lange Reden halten 
verstehe ich nicht. Als Deputierter 
will Ich mehr Sorge darum tra- 
5en, daß unsere heutigen Schuldn­

er gute Ackerbauern werden."
Diesen Worten wurde beigepflich­

tet.
Die junge Melkerin Maria Bu- 

slawskaja wird zum erstenmal den 
Sowjet wählen und auch gleichzei­
tig gewählt werden. Sie ging auf 
die Farm, nachdem sie die zehnte 
Klasse absolviert hatte, und ist 
heute eine der Besten unter den 
Jugendlichen der vier Farmen. Sie 
ist Aktivistin des gesellschaftli­
chen Lebens. Mitglied des Komso- 
molkomitces. Die Wähler erwarten 
von ihr, daß sie sich energisch 
für die Mechanisierung der Far­
men. für den Zweischichtbetricb 
und die Bessergestaltung der Ar­
beitsverhältnisse der -------
einsotzen wird.

Deputiertenkandidat des Dorfso- 
wiets ist auch der
Wassili Pötaptschenko, ein erfolg­
reicher „Kirowez"-Traktorist. Em 
anderer Deputiertenkandidat, der 
junge Kommunist Nikolai Basso- 
wez, leitet eine Komsomolzen-Ju- 
gendbrigade, die im vergangenen 
Jahr den zweiten Platz im Gebiet 
besetzte und Im Besitz der Roten 
Fahne des ZK des Komsomol Ka­
sachstans ist. Zum zweitenmal er­
weisen die Dorfeinwohner dem 
Mechanisator Bernhard Busler ihr 
Vertrauen. w. BORGER

Melkerinnen

Komsomolze

Dem Treffen entgegen
In unserer Mitschurin-Schule 

wurde unlängst ein Abend veran­
staltet. der den herannahenden X. 
Weltfestspielen der Jugend und 
Studenten gewidmet war. Auf die­
se Veranstaltung bereiteten sich 
die Komsomolzen und KIF-Mit- 
glicder der 9a und der 9b zwei 
Monate lang vor. Die Ausstellun­
gen veranschaulichten die Ge­
schichte der Weltfestspiele, das 
Land des X. Festivals — die DDR 
und die Freundschaft der Jugend 
der Erde.

Groß war die Freude der Schüler 
über das Geschenk, das die K1F- 
Mitglieder aus der DDR von dem 
Vorbereitungskomitee der X. Welt­
festspiele der Jugend und Studen­
ten bekommen hatten.

Jetzt sammeln wir fleißig Altei­
sen und -papier. Den Erlös wollen 
wir an den Friedensfonds und 
den Fonds der X. Weltfestspiele der 
Jugend und Studenten überweisen.

J. MUKOWNIN
Uralsk

Mit Sorgfalt und Können sind im Sowchos „Koturkulski", Gebiet 
Koklsciietaw, alle Feldstandorte ausgestattet. Vielfarbige Losungen, 
Porträts der Bestarbeiter, Plakate und satirische Bilder schmücken die 
Rote Ecke und den Eingang des Standorts jeder Brigade. Überall sind 
die Schautafeln mit den neuesten Kennziffern der Mechanisatoren ausge- 
füllt. Einen besonderen Platz nehmen die Aufrufe zu den Wahlen zu den 
örtlichen Sowjets und zum sozialistischen Wettbewerb ein.

Diese Arbeit wird von den Komsomolzen und Jugendlichen des Sow­
chos verrichtet. Besonders bemühten sich die Komsomolzinnen Studen­
ten der Koktschetawer Blbliothekfachschulc Nina Sumina und Ludmilla 
Nikitschcnko, die in diesem Sowchos ihr Praktikum machen.

In den Roten Ecken gibt es immer frische Zei­
tungen und Zeitschriften. Nicht zuletzt erquickt den Menschen nach ge­
taner Arbeit die malerische Umgebung der Feldstandorte. Am schönsten 
ist cs auf dem Feldstandort der 4. Komsomolzen- und Jugendbrigade, 
svelche vom Kommunisten Adam Welmann geleitet wird.

UNSERE BILDER: I. L. Nikitschcnko (v. I.) und N. Sumina bei der 
Ausstattung der Roten Ecke in der zweiten Brigade. 2. Der Feldstandort 
der vierten Brigade.

Foto: Th. Esau

• • 
überall 
tüchtig

Tamara Archangelskaja ist schon 
einige Jahre ■ Melkerin im Schew- 
tschenko-Kolehos und stets eine 
der besten. Für vortreffliche Pro­
duktionsleistungen hat das Rayon- 
und Gebietskomsomolkomitee sie 
wiederholt mit Ehrenurkunden aus­
gezeichnet.

Ehrenurkunden und Prämien hat 
auch Heinrich Knittel schon oft 
bekommen. Er ist ein nichtspezia­
lisierter Mechanisator, erfüllt und 
übererfüllt ständig die Leistungs­
normen, verhält sich sorgsam zur 
Technik, die bei ihm stets einsatz­
bereit ist. Den Viehwärter Alexan­
der Glasunow prämierte der Kol- 
chosvorstand mit einem Touristen­
schein nach der Tschechoslowakei.

Viele vorzügliche Arbeiter gibt 
cs unter den Jugendlichen des 
Schewtschenko-Kolcnos. Die mei­

Der Komsomolze Woldemar 
Bohrmann ist Fernstudent des 4. 
Studienjahrs der juristischen Fa­
kultät der Universität In Alma-Ata. 
Gleichzeitig studiert er in Pawlo­
dar an der Universität für Mar­
xismus-Leninismus. In Maikain 
kennt man ihn als einen guten 
Sportorganisator. Er ist Vorsitzen­
der des Sportverein/ „Jenbek".

Foto: J. Bastron

Georg W. PIJET

jfCneipschulden
Einmal beschwerte »ich Pastor 

Treviranus, in dessen Obhut sich 
Friedrich Engels während seiner 
Bremer Kontorlehre befand, bei 
Vater Engels über die enormen 
Schulden seines Sohnes. Doch lä­
chelnd beschwichtigte ihn Engels 

sten Komsomolzen sind in der 
Produktion tüchtig. Viele Mädchen 
und Burschen beteiligen steh auch 
aktiv am gesellschaftlichen Leben 
des Kolchos. Leonid Michalew 
wurde verpflichtet, das Kampf­
blatt hcrauszugeben. und seither 
erscheint es regelmäßig. Von Be­
ginn der Feldarbeiten an kommt es 
alle drei Tage heraus. Man hängt 
es an Feldstandorten, in der Re- 
paraturwerkstätte. in der Autoga­
rage, in den Farmen aus. Tamara 
Dodshenko, Sekretär der Komso­
molorganisation. und Nina Geh­
ring, Tamaras Gehilfin und Biblio­
thekarin, hilft das Kampfblatt ver­
vielfältigen.

Die Artikel im Kampfblalt sind 
meist kurz, aber konkret. Die kriti­
schen Beiträge scharfsinnig, witzig 
und illustriert.

P. SAKIN
Gebiet Pawlodar

senior: „Wer hätte in seiner Ju­
gend keine Schulden gemacht, lie­
ber Treviranus. Mag er sich aus­
toben! Der Wein muß brausen, be­
vor er reif wird. Da kommt es 
mir aut eine Wirtshausrechnung 
mehr oder weniger nicht an. Also

Sie leben euch vor

Helden-Ehepaar
Sadu Schakirow ist Held der 

Sowjetunion. Zur Zeit ist er Sekre­
tär des Parteibüros im Sowchos 
„Drushba", Rayon Tschu, Gebiet 
Dshambul. Wir sind bei ihm zu 
Gast. Der gastfreundliche Haus­
wirt zeigt vergilbte Ausschnitte, aus 
alten Zeitungen — Reliquien seiner 
Lebenschronik. Darin widerspie­
gelt sich sein Kampfweg vom An­
fang des Krieges bis zur Heim­
kehr und seine Arbeit in Friedens­
zeiten.

„Ich war noch keine 20 Jahre 
alt, als ich 1942 freiwillig an die 
Front ging", erzählt er.

Er bringt eine Zeitung „Sasch- 
tschita Rodiny“ hervor, die in jenen 
Kampfjahren erschien. Jede Seite 
erzählt über Heldentaten von Sol­
daten. In drei Ausgaben wird in 
Fortsetzungen die Skizze „Der 
Held Sadu" gebracht. Schakirows 
Heroismus wird im Stil des Volks­
epos über altertümliche Recken 
besungen. Der Autor vergleicht 
den Helden, der einer der ersten 
war, die unter dem Feuer des Fein­
des den Dnepr forcierten, mit ei­
nem Adler. Der Sohn der kasachi­
schen Steppe, wo der Adler Stär­
ke, Spähersicht und Tapferkeit ver­
körpert, zeigte sich im Kampf wie 
ein echter Sohn seiner Heimat.

Im Sammelband „Helden der So­
wjetunion aus Kasachstan“ ist 
Sadus Heldentat beschrieben. Der 
Doktor der Geschichtswissen­
schaften Abischew schreibt in sei­
nem Buch „Kasachstan in der Ver­
teidigung der sozialistischen Hei­
mat" über den Helden Schakirow: 
..Außerordentliche kämpferische
Tapferkeit bekundete in den Kämp­
fen bei der Befreiung der Ukraine 
Sadu Schakirow. Bei der Forcie­
rung des Dnepr unter dem schnei­
denden Feuer des Feindes erreich­
te er mit einer Gruppe Soldaten 
das rechte Ufer. Mit Granaten und 
einer roten Fahne in den Händen 
stürzte er sich In den feindlichen 
Schützengraben. Seine Handlun­
gen waren so heftig, daß die Fa­
schisten in Panik den Schützen­
graben verließen. Schakirow hißte 
über der Stellung die rote Fahne. 
Der kühne Soldat forcierte noch 
dreimal den Dnepr und half dabei 
den MG-Schützen und Verbin­
dungsleuten."

Weiter schreibt der Autor über 
die Tapferkeit Sadus: „Am anderen 
Tag erreichte er beim Sturm der 
Anhöhe 136,6 als erster den Gipfel

Stoßbauobjekte 
des Komsomol

Über anderthalbtausend Komso­
molzen der Republik begaben sich 
in diesem Jahr auf die Unions- 
Stoßbauobjckte der Komsomolzen 
und Jugendlichen. Über 200 von 
ihnen sind zum Bau des Viehzucht­
komplexes Dshetygen gekommen, 
168 — nach Arkalyk, 180 schickte 
man in die Kustanaier Kammgarn- 
Tuchfabrik. In die Sphäre der 
Dienstleistung und des Handels 
sind heuer über 2000 Jungen und 
Mädchen gekommen.

Diese Daten nannte man un­
längst einem KasTAG-Korrespon- 
denten im neugegründeten Stab 
des Komsomol Kasachstans für ge­
sellschaftliche Einberufung der 
Jugend zur Arbeit in Industrie­
zweigen. über die der Komsomol 
die Patenschaft führt.

Schule 
lür Lektoren
wurde.. im Gebietsparteikomitee 
Dshambul eröffnet. Sie wird von 
120 jungen Lektoren der Stadt-, 
Rayonpartei- und Komsomol- 
Komitees besucht. Das sind Inge­
nieure, Ökonomen, Lehrer.' In zwei 
Jahren werden sich die Zuhörer I 
mit den Grundlagen der Lektoren­
meisterschaft bekannt machen,, ihr 
Wissen in der marxistisch-leninisti­
schen Theorie vervollkommnen.

Es fanden die ersten Beschäfti- 
. gungen zu den Themen: „Die Prin- 
' zipien der kommunistischen Pro­
paganda", „Funktionäre der Kom- 

I munistischen Partei der Sowjetuni­
on und des Sowjetstaates über die 
Meisterschaft der Propaganda", 
„Die psychologischen Vorausset­
zungen der Organisierung, der 
Formen und Methoden der pro­
pagandistischen Einwirkung" u. a. 
statt.

(KasTAG)

zahlen Sie nur seine Kneipschul­
den, lieber Pfarrer, und schicken 
Sie mir die Rechnungen unbesorgt 
zu!“

„Sie sind aber nicht vom 
Schankwirt, sondern vom Buch­
händler. Das ist's, was mich be­
sorgt, Herr Engels!“ entgegnete der 
Pastor dem verblüfften Fabrikan­
ten.

(Aus: „Die Bombe unterni Bett") 

und vernichtete 15 Faschisten, hiß­
te auch dort die rote Fahne“.

Diese Heldentaten vollbrachte 
der Komsomolze Sadu, als er kaum 
20 alt war. Damals wurde ihm 
auch der Titel Held der Sowjet­
union verliehen. Im Juli 1944 war 
er auf Urlaub in seinem Heimat­
kolchos, dem der Name des Hel­
den verliehen wurde. Ein Jahr 
später kehrte er zur friedlichen 
Arbeit zurück.

Später absolvierte Sadu die Par­
teischule in Alma-Ata, die pädago­
gische Hochschule und bekleidete 
verantwortliche Posten im Gebiets­
und Rayonparteikomitee. In der 
Gebietszeitung „Enbek Tuy" vom 
14. November 1951 ist sein Brief 
an seinen Frontkameraden Viktor 
Rjasanzew veröffentlicht. In die­
sem Brief berichtet Sadu über sei­
nen Lebensweg in den Nach­
kriegsjahren. Er schreibt: „Erin­
nerst du dich, Viktor, an die 
feuchten Schützengräben, an die 
kalten Wellen des Dnepr. das 
Trommelfeuer des Feindes, als wir 
zusammen den alten Fluß forcier­
ten, wofür wir beide den Titel 
Held der Sowjetunion bekamen. 
Erinnerst du dich, wie wir vom 
Sieg, von der friedlichen Arbeit 
träumten. Unser Wunsch ging in 
Erfüllung."

Beim Bericht über den Helden 
Sadu kann man auch seine Le­
bensgefährtin, seine Frau Umit- 
shan nicht umgehen. Sic ist Mut­
ter von zehn Kindern, die alle, 
gesund und frohen Mutes, zu ech­
ten Menschen heranwachsen. Sie 
selbst hat ebenfalls die- Pädagogi­
sche Hochschule in Alma-Ata ab­
solviert und war Lehrerin. Sie ist 
Mutterheldin. Die älteren Töchter 
Almasch und Ulshan sind in die 
Fußtapfen der Mutter getreten und 
arbeiten nach Absolvierung der 
Alma-Ataer Pädagogischen Hoch­
schule als Lehrerinnen an der 
M.-Auesow-Schule im Heimatdorf.

Es ist eine sehr einträchtige Fa­
milie, wo den Kindern Liebe zur 
Arbeit, ztrm Lernen, zur Heimat 
anerzogen wird.

Wir wünschen dieser glücklichen 
Familie, wo Vater und Mutter Hel­
den sind, viel Glück und beste Ge­
sundheit.

A. WOTSCHEL. 
Eigenkorresponde n t 
der „Freundschaft“ 

Dshambul
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Für 
gefahrlosen 
Verkehr

Vom 15 Mal begann der Unions­
monat für gefahrlosen Verkehr. 
Ab 1. Juni schließt sich Kasach­
stan an.

Nicht das erste Jahr »-erden sol­
che Monate organisiert. Im vorigen 
Jahr hat man im Zusammenhang 
damit Organisationskomitees oder 
Stäbe gebildet, denen stellvertre­
tende Vorsitzende der Gebietsvoll- 
zugskoinitees Vorständen. Zu sol­
chen Stäben und Komitees gehör­
ten nebst Mitarbeitern der Organe 
für Inneres Vertreter der Gewerk­
schafts- und Komsomolorganisatio­
nen. Vertreter der Organe der 
Kommunalwirtschaft, für Kultur, 
der Verkehrsbetriebe. Straßenbau- 
Organisationen. Zeitungsredaktio­
nen. des Fernsehens und Rund­
funks.

Der Monat für gefahrlosen Ver­
kehr hat geholfen, daß bessere Be­
dingungen für gefahrlosen Ver­
kehr geschaffen wurden, daß die 
Disziplin der Autofahrer und Fuß­
gänger verbessert wurde. Das hat 
die Zahl der Havarien im Vergleich 
zum Vorjahr um 21.6 Prozent ver­
kleinert.

Dennoch sind im vorigen Jahr 
auf dem Territorium unserer Repu­
blik ziemlich viele Verkehrsunfallc 
registriert worden, die die Ursache 
vieler Traumen waren. Freilich ist 
die Zahl der Havarien in der Stadt 
Alma-Ata, in den Gebieten Knk- 
tschefaw und Ostkasachstan rapid 
zurückgegangen, in den Gebieten 
Karaganda und Taldy-Kurgan ist 
sic aber gestiegen. Im ersten Vier­
tel des laufenden Jahres blieb die 
Zahl der Verkehrsunfälle beinahe 
stehen, im April hat sie sich so­
gar vergrößert.

Deshalb kann man die Bedeu­
tung der guten Organisierung des 
Monats für gefahrlosen Verkehr 
kaum überschätzen. Bei seiner Vor­
bereitung und Durchführung 
schenkt man besondere Aufmerk­
samkeit der Beseitigung der- Ursa­
chen der Havarien, der Hebung 
der Disziplin der Verkehrsteilneh­
mer. speziellen Streifzügen zur 
Überwachung des Transports und 
der Fußgänger,' der Beaufsichti­
gung der Straßen.

Eines der wirksamsten Mittel ist 
die Schaltung der notwendigen Be­
dingungen für den Transport und 
die Fußgänger. Natürlich kann 
man in diesem einen Monat nicht 
alle Fragen des Baus neuer Stra­
ßen. Wege, Gehsteige. Auf- und 
Abfahrtswege lösen. Aber die vor­
handenen Straßen. Wege müssen 
sorgfältig untersucht, Verkehsrzei- 
chen und -ampeln geprüft, zusätz­
liche Reserven müssen ermittelt 
und genutzt werden, die den Zu­
stand der Verkehrsadern verbessern 
und ihre Durchlaßfähigkeit vergrö­
ßern. was in den Kräften der Ver­
kehrs- und Kommunalorganisatio­
nen steht. Die Mitarbeiter der Ka­
sachischen Eisenbahn werden zu­
sammen mit den Mitarbeitern der 
Staatlichen Autoinspektion alle 
Bahnüberfahrten und -gänge über­
prüfen und sie in Ordnung brin­
gen. damit sie einen gefahrlosen 
Verkehr sichern und konkrete Ter­
mine zur Behebung der aufge­
deckten Mängel vormerken.

Zwecks operativer Leitung und1 
Durchführung des Monats für ge­
fahrlosen Verkehr werden in allen 
Gebieten Stäbe gebildet, zwei Repu­
blik-Streifzüge organisiert, um Ver­
letzer der Verkehrsregeln zu ent­
larven. In Filmtheatern, Klubs, 
Kulturpalästen werden spezielle 
Filme demonstriert. Presse, Fernse­
hen und Rundfunk werden Mate­
rialien unter der Devise ..Monat für 
Eefahrlosen Verkehr" bringen. Man 

at vorgemerkt, Hunderttausende 
Flugblätter, Plakate und andere an­
schauliche Agitationsmittel über die 
neuen Verkehrsregeln herauszuge­
ben.

Neben den traditionellen For­
men der Propaganda bemühen wir 
uns, weitgehender neue, emotionel- 
lere Mittel zu nutzen. Ich meins 
hier die Veranschaulichung der Fol­
gen von Havarien, der Ursachen, 
die dazu führen, das Aufzeigen 
konkreter Menschen, die es ver­
schuldeten. Ständig und regelmä­
ßig werden wir die Bevölke­
rung über die Havarienhäufigkeit 
im Rayon, in der Stadt und Repu­
blik informieren.

Ich möchte hier die Bedeutung 
des Monats für gefahrlosen Ver­
kehr im Zusammenhang mit den 
nahenden Sommerferien hervorhe­
ben. 1972 waren ziemlich viele 
Kinder im Alter bis 16 Jahre Opfer 
von Verkehrsunfällen. Deshalb er­
warten wir tatkräftige Unterstüt­
zung von den Gewerkschafts-, 1 
Komsomol-, Pionierorganisationen. 
ion Lehrern und Eltern. Auf der 
Leistungsschau der Volkswirtschaft 
wurde eine thematische Ausstellung 
..Kraftwagen und gefahrloser Ver­
kehr" organisiert. Am ersten Tag 
besuchten über 500 Kinder die 
Ausstellung. Schüler aus allen 
Stadtschulen, Mitarbeiter der Ver­
kehrs- und anderer Betriebe und 
Anstalten Werden hier kommen.

Dem Monat für gefahrlosen Ver­
kehr muß mehr Schwung verliehen 
werden, er muß erfolgreich verlau­
fen. um die Zahl der Havarien bc 
deutend herabzusetzen.

M. WOLNJANSKI.
Chef der Staatlichen Autoin- ’ 
spektion des Ministeriums für I 
Inneres der Kasachischen SSR, I 
Oberst der Miliz

SODVIETNAM. Die Einwohner der befreiten Bezirke Kuangchi nehmen 
aktiv an Maßnahmen zur Normalisierung des Lebens der Provinz teil.

In den Bezirken, die von der Provisorischen Revolutionären Regie­
rung kontrolliert werden, haben sich 17 OCO Kinder auf die Schulbänke 
gesetzt. Im Zusammenhang mit dem Mangel an Lehrkräften hat man einen 
zweijährigen Lehrerkursus für die Vorbereitung von Grundschullehrern 
organisiert.

UNSER BILD: Abc-Schützen aus Kuangchi
Foto: BTA—TASS

Reaktionäre Kräfte 
provozieren Bürgerkrieg

SANTIAGO. Der hervorragende 
chilenische Dichter und Kommu­
nist. der Nobelpreisträger Fabln 
Ncruda hat die chilenische Intelli­
genz aufgefordert, Kräfte zu ent­
larven, die das Land in den Bür­
gerkrieg stürzen wollen.

In einem Brief an das Organ 
der Kommunistischen Partei Chiles, 
die Zeitung „El Siglo", schreibt er: 
„Ich möchte in dieser schicksals­
schweren Stunde die chilenischen 
Intellektuellen darauf aufmerksam 
machen, daß in Chile und Aus­

John Lindsay 
begrüßt
L. 1. Breshnews 
Besuch

NEW YORK. „Den bevorstehen­
den Besuch des Führers der Kom­
munistischen Partei der Sowjet­
union. L. I. Breshnew, in den Verei­
nigten Staaten müssen wir begrü­
ßen", erklärte der Oberbürgermei­
ster New Yorks, John Lindsay,. in 
einem Fernsehinterview. Dieser Be­
such werde zweifellos zur weiteren 
Entwicklung der Beziehungen zwi­
schen beiden Ländern, zur besse­
ren Verständigung zwischen den 
Amerikanern und den Völkern der 
Sowjetunion beitragen.

„Ich habe die schönsten Erinne­
rungen an meine jüngste Reise in 
der Sowjetunion", sagte der Ober­
bürgermeister. „Das Treffen mit 
den) Vorsitzenden des Ministerra­
tes der UdSSR, A. N. Kossygin, 
und die Unterredungen mit ande­
ren sowjetischen Repräsentanten 
haben mich davon überzeugt, daß 
die Sowjetunion mit allem Ernst 
an die Ausweitung der Beziehun­
gen zu den Vereinigten Staaten 
herangeht.“

„In 'Moskau", stellte John Lind­
say fest, „wurde ich vom Ausmaß 
des Wohnungsbaus und natürlich 
von der Metro beeindruckt. Die 
Reise in die Sowjetunion hinter­
ließ bei mir tiefe Eindrücke.“

Der V. Konferenz der Schriftsteller
Asiens und Afrikas entgegen

Kaffee für
2. Fortsetzung

„Sieh, mal, Mpmmi. was für, ein 
drolliger Vogel!" rief Ray. der Jun­
ge, ijnd preßte das Gesicht an die 
staubbedeckte Fensterscheibe.

Die Mutter hörte nicht hin. Sic 
versuchte, sich hinter dem Lenk­
rad zu entspannen, ihre Füße be­
dienten mechanisch, aber geschickt 
die Pedale. Es wäre besser gewe­
sen, mit dem Zug zu fahren, dach­
te sie, aber Billy hatte geschrieben, 
daß er den Wagen brauchen wür­
de, weil er zahlreiche Besuche zu 
machen hatte. Hoffentlich ging 
das Geschäft am Kap besser. Der 
Kopf tat ihr weh. und sic steuerte 
das Auto instinktiv. Sie wollte 
die Fahrt so schnell wie möglich 
hinter sich bringen.

„Ich .möchte Kaffee", sagle Ray 
und griff nach der Thermosflasche 
in dem Faclf un(er dem Armaturen­
brett. Ray war selbständig, mit 
kleineren Dingen wurde er schon 
allein fertig. 

land Vorbereitungen getroffen wer­
den mit dem Ziel, uns in einen 
bewaffneten Hader zu stürzen. Die­
ser Hader wird von den reaktionä­
ren Kräften vorbereitet, die mit 
den imperialistischen Konzernen 
a la ITT und mit der CIA paktie­
ren.

Ich appelliere an meine Kamera­
den. diejenigen zu entlarven, die 
einen Bürgerkrieg provozieren und 
dem Lande die fürchterlichen Aus­
wirkungen dieser verhängnisvollen 
und antipatriotischen Aktivität zu 
zeigen", schreibt Pablo Ncruda.

FRANKREICH. Am 25. Mai ist im 
Pariser Flughafen Bourgc der 30. 
Internationale Salon für Luft- und 
Raumfahrt eröffnet. Hier werden die 
neuesten Errungenschaften in der 
Flugzeugindustrie, in der friedli­
chen Weltraumerschließung demon­
striert. An der Exposition nehmen 
26 Länder teil, darunter auch die 
UdSSR. Kernpunkt des Salons sind 
die gekoppelten Raumschiffe 
„Sojus" (UdSSR) und „Apollo" 

(USA). Foto: TASS

Alex La GUMA

unterwegs
„Gib mir auch welchen!“ Zaida 

meldete sich von ihrem Platz zwi­
schen den Koffern.

„Sei nicht so gierig", sagte Ray 
zu ihr. „Essen, essen, essen!"

„Ich bin nicht gierig. Ich will 
doch gar nicht essen. Ich will 
Kaffee, nur einen Schluck!"

„Du hast heute früh Kaffee ge­
trunken."

„Aber ich möchte , noch wel­
chen!

„Vielfraß! Vielfraß!“
„Kinder“, sagte die Mutter ge­

quält, „Kinder, hört auf, euch zu 
zanken."

„Er hat angefangen", behauptete 
Zaida.

„Schluß jetzt! Hör auf", befahl 
die Mutter.

Ray schraubte die Kanpe der 
Thermosflasche ab, zog den • Kor­
ken heraus und blickte hinein. 
„Mann, da ist ja nichts mehr 
drin!“ stellte er fest. „Wir haben 
keinen Kaffee mehr."

Lage
in den befreiten 
Gebieten 
Siidvietnams

HANOI. Der Kampf um den , 
Frieden und aktive Arbeit kenn-1 
zeichnen die Lage in den befreiten I 
Gebieten Südvietnams. Diese un­
ter der Kontrolle der Provisori­
schen Revolutionären Regierung 
der RSV stehenden Gebiete wer- ' 
den ununterbrochen von Saigoner , 
Truppen angegriffen, die sie auf 
jede Weise zu reduzieren suchen. | 
Bei diesen Angriffen kommen | 
friedliche Einwohner um und wer­
den Dörfer zerstört.

Diese Exzesse werden von der 
Bevölkerung gebrnndmarkt. Die 
Bestrebungen des Volkes Südviet­
nams werden von der Provisori­
schen Revolutionären Regierung 
der RSV deutlich zum Ausdruck 
gebracht, die von Saigon die Wie­
derherstellung eines echten Frie­
dens verlangt.

fm Kampf um den Frieden baut 
die Bevölkerung unter der Füh­
rung der vorrevolutionären 
Macht aktiv die Verteidigung der 
befreiten Gebiete aus und entwik- 
kelt die Produktion — sie baut an 
einem neuen Leben.

Hochbetrieb herrscht auf den 
Reisfeldern in der Provinz Camau. 
Die Bauern des Kreises Tran Van I 
Hoi stellten dieser Tage einen drei 
Kilometer langen Küstendainm fer­
tig.

fn der Provinz Camau dehnen , 
sich die Anbauflächen aus. Allein 
im Gebiet Cbinuok sollen in die­
sem Jahr zusätzlich 7 000 Hektar I 
für den Reisanbau reserviert wer- ; 
den.

Große Aufmerksamkeit wird der 
Entwicklung des Bildungswesens j 
gewidmet. wie die Erfahrungen : 
der Provinz Binh Dinh zeigen. In I 
den letzten Monaten wurden in 
vier Flachland- und zwei Gebirgs- - 
kreisen dieser Provinz neue Klas-1 
senzimmer für rund 17000 Kinder 
eingerichtet.

Mit einem Kahn über den Ozean
NEW YORK. Ein junger Ameri­

kaner und seine Freundin haben 
beschlossen, den Atlantik mit ei­
nem Kanu zu überqueren.

Trotz wiederholter Warnung des 
Küstenschutzdienstes der USA, daß 
der fünf Meter lange Kahn für so 
eine lange und gefährliche Reise 
keinesfalls geeignet sei, begaben 
sich die jungen Leute auf den 
Weg. Außer Proviant für 60 Ta­
ge haben sie einen Sender, der

„Oh, das ist schlimm", sagte die 
Mutter.

„Ich will was zu trinken!" rief 
Zaida. „Ich hab Durst, ich will 
Kaffee!"

Die Mutter antwortete müde: 
„Ja, ja, schon gut, aber du mußt 
warten. Wir werden irgendwo un­
terwegs Kaffee kaufen. Aber warte, 
ja?"

Die Sonne war ein kupferner 
Fleck am flachen blauen Himmel, 
und die Landschaft, gelb und braun 
versengt wie eine riesengroße 
Scheibe Toast, zittcrlc lind tanzte 
im Dunst. Die Frau fuhr weiter, 
erschöpft, in ihrem Kopi ratterte 
es wie in einer schalen Nuß. Die 
Augen hinter der Sonnenbrille 
hatten rote Ränder, und das dunk­
le, hübsche Gesicht war von der 
Anstrengung gezeichnet. Ihr gan­
zer Körper war straff gespannt 
wie die Sailen einer Harfe, zu 
straff gespannt, so daß bei der 
leisesten Berührung eine Saite 
springen konnte.

Surrend und brausend fraß der 
Wagen die Meilen: flaches Land 
und staubfarbene Anhöhen, , aus­
getrocknete lehmige Flußrinnen 
und kleine Hügelketten. Eine Schä- 
ferhütlc. einsam wie eine verlorene 
Seele, schmiegte sich an den schie­
ferbedeckten Hang eines flachen 
Hügels; dann und wann raste mit 
scharfem Zischen ein Wagen an 
ihnen vorbei, in entgegengesetzter 
Richtung, nach Norden fahrend. 
Das Sonnenlicht zitterte und beb­
te, als ob die Luft kochte.
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Island ruft den Sicherheitsrat an
Als einen „Aggressionsakt" hat 

Island in einem Brief an den 
UNO-Sicherheitsrat die Entsen­
dung britischer Kriegsschiffe In 
seine Küstengewässer bezeichnet.

Wie bereits berichtet, hatte die 
Regierung Islands die Ausweitung 
der nationalen Fischfanggewässer 
auf 50 Meilen verkündet. Diese 
Entscheidung wurde in Reykjavik 
darauf zurückgeführt, daß der 
Wohlstand des Landes so gut wie

SAN-FRANCISCO. (USA). Diese 
Straße nennt man die „Krümm:: 
in der Wolr. Talsächlich, sie 
verhältnismäßig kurz, hat aber zeh'. 
reiche Krümmungen und Ecken.

Woche 
der Freundschaft

BOGOTA. Ein großes Ereignis 
im Kulturleben Kolumbiens war 
die in Bogota zu Ende gegangene 
Woche der Freundschaft mit der 
Deutschen Demokratischen Repu­
blik. Die Woche wurde vom natio­
nalen Institut für den Kulturaus­
tausch mit der DDR und von der 
Gesellschait für Freundschaft mit 
der DDR veranstaltet. Tausende 
Einwohner der kolumbianischen 
Hauptstadt besuchten eine Fotoaus­
stellung. die das neue sozialisti­
sche Deutschland zeigte, wohnten 
Film- und anderen Veranstaltun­
gen bei. 

von einer handbedienten Dynamo­
maschine gespeist wird, und eine 
Posttaube mitgenommen. Die Tau­
be wollen sie freilassen, wenn sie 
die ersten 160 Kilometer des wei­
len Weges zurückgelegt haben wer­
den. Die Posttaube soll Nachricht 
von ihnen in ihre Heimatstadt 
Whitmingtcen (Stadt Nordkarolina), 
bringen. Die jungen Leute hoffen, 
nach 27 Tagen Lissabon (Portu­
gal) zu erreichen.

„Ich will Kaffee", wiederholte 
Zaida nörgelnd. „Wir haben kei­
nen Kaffee mehr.“

„Wir werden welchen kaufen", 
versicherte die Mutter.

„Wir werden Kaffee für unter­
wegs kaufen, sobald wir an einem 
Cafe vorbeikomnien. Sei jetzt still. 
Iß noch ein Sandwich."

„Ich will kein §andwich. Ich will 
Kaffee."
- Ein paar verfallene Hütten, die 
wie verstreute, beschädigte Würfel 
aussahen, glitten in*einem Tal na- 

» he der Slraße an ihnen vorüber, 
und eine Schar nackter, staubiger 
brauner Kinder kam aus einer 
Schafhürde gerann,, stürmte ,an 
den Straßenrand, schrie und wink­
te dem Wagen zu. Ray winkte la­
chend zurück, und dann waren sie 
außer Sicht. Der windgetriebene 
metallene Mast einer Wasserpum- 
pc tauchte auf und verschwand 
wieder. Drei Schwarze Männer 
schleppten sich, hintereinander ge­
hend,, am Straßenrand entlang, ei­
ner unbekannten Zukunft entge­
gen. Sic waren ungeachtet der Hit­
ze in zerlumpte, staubige Decken 
gehüllt, ausgefranste Filzhüte 
schützten die Köpfe. Sic blickten 
nicht auf, als der Wagen an ihnen 
vorbeibraustc, sondern gingen un­
beirrt weiter.

Vor einer Stahlbrücke fuhren sie 
langsamer, und dann rumpelten 
sie über das trockene, mit Steinen 
übersäte Bett eines Flusses.

völlig vom Fischfang abhängig 
und daß es notwendig ist. die 
Fischbestände zu erhalten und /vor 
Raubfang zu schützen.

Die britische Regierung weigerte 
sich jedoch, Island das Recht auf 
Ausweitung der nationalen Fisch- 
Linggewässer zuzubilligen und 
läßt weiter britische Trawler in 
diesen Gewässern fischen. Diese 
werden in letzter Zeit von Kriegs­
schiffen begleitet. Bei den Ver-

Die Zahl der Löwen nimmt ab
DELL In Indien, berühmt dank 

seiner reichen Fauna, ist die Fra­
ge der Erhaltung der schnell ver­
schwindenden seltenen Tiere zum 
Problem geworden. Durch Wild­
dieberei, Waldrodung zur Erweite­
rung der Weiden hat sich die Zahl 
der Löwen, Tiger. Nashörner in 
den letzten Jahren schnell verrin­
gert.

Die örtlichen Machtorgane tret-

buntes Allerlei
Trink, Schwesterlein, trink...

Wie AP meldet, zieht es immer 
mehr cngliche Frauen zum Alko­
hol. Der Vorsitzende des Beratungs­
ausschusses für Alkoholismus und 
Zuchtgefahren Kenyon teilte mit. 
daß noch vor einigen Jahren auf 
neun Alkoholiker lediglich eine 
„Lady” kam. Heute ist ihre Anzahl 
auf mehr als das Zweifache gestie­
gen. Es ist nicht ausgeschlossen, er­
klärte Kenyon, daß das schöne Ge­
schlecht die Männer nicht nur ein-, 
sondern auch überholen könne.

Wachsame Kosmosaugen
Zum ersten Mal in der Geschich­

te der Rechtswissenschaft wurde bei 
einem Prozeß in Vermont (USA) ein 
corpus delicti vorgewiesen, das aus 
dem Kosmos stammte. Es wurde von 
der amerikanischen Raumsonde 
ERTS 1 geliefert. Diese Sonde un­
terstützt die Geologen bei der 
Erforschung von Minerallagerstät- 

I len auf der Erde. Ihre Fotos zeigen

|-------------------------------------------
Ihr Wagen ist noch nicht versichert?!

I GEEHRTE BESITZER VON 
AUTOS, MOTORRÄDERN, MO- 
TORROLLERN, MOPEDS. KÄH­
NEN (AUSSER GUMMIKÄHNEN)

( UND KUTTER!

Die örtliche Zweigstelle der Staatlichen Versicherung 
schließt Versicherungsverträge unter neuen Vorzugsbedin­
gungen gegen Diebstahl, Havarie, Naturkatastrophe.

Die Versicherungsverträge werden auf eine Frist von 2 bis II Monate 
und auf ein Jahr geschlossen. Die Versicherungsbeiträge werden nach 
Sätzen entrichtet, deren’ Ausmaß von der Versicherungssumme abhängt. 
Wenn ein Wagen z. B. auf 500 Rubel versichert ist, so zahlt man jähr­
lich 3 Prozent der Versicherungssumme, versichert man ihn auf 3 000 
Rubel und mehr, so zahlt man 1,5 Prozent.

Wer seine Transportmittel nicht weniger als zwei Jahre nacheinan­
der versichert hatte und in dieser Zeit keine Havarie erlitt, dem wird bei 
der neuen Vcrtragschlicßung 15 Prozent Nachlaß von der zu entrichten­
den Summe gewährt.

BESITZER VON VERKEHRSMITTELN!
Ihr könnt unvorhergesehenen materiellen Schwierigkeiten aus dem 

Wege gehen, wenn Ihr einen Versicherungsvertrag schließt. Dazu kann 
der Agent der Staatlichen Versicherung direkt in Ihre Wohnung oder 
auf Ihre Arbeitsstelle bestellt werden.

Zcllnograder Gebictsverwaltung für Staatliche Versicherung

Handlungen über dieses Problem 
verlegte sich London auf massiven 
Druck. *

Großbritannien richtete ebenfalls 
eine Beschwerde gegen Island an 
den Sicherheitsrat.

Eine Einberufung des Sicher­
heitsrates zur Lösung dieses seit 
langem herangerclften Konflikts 
steht einstweilen noch nicht in 
Aussicht.

fen dringende Maßnahmen, um die 
seltenen Tiere zu retten: Wilddie­
ben werden große Strafgelder auf­
erlegt. die Ausfuhr der Löwen- 
und Tigerfelle ist verboten. Des­
senungeachtet sind allein in West- 
bengalien in den letzten fünf Jah­
ren 30 Nashörner getötet worden. 
Gegenwärtig gibt es in diesem 
Staat nicht mehr als 50 Exempla­
re. (TASS) 

die direkt unter der Erdoberfläche 
gelegenen Vorkommen. Eine der 
Aufnahmen entlarvte die Inhaber 
einer Papierfabrik, die durch un­
terirdische Rohrsysteme gütige Pro­
duktionsabwässer in den Champlain- 
See leiteten.

Das „schwache Geschlecht" 
führt

Aus der Statistik des US-Bundes- 
kriminalamts geht hervor, daß die 
Anzahl von Morden, bewaffneten 
Raubüberfällen und anderer Schwer­
verbrechen, die in den USA von 
Frauen verübt wurden, in den Jah­
ren 1966—1971 um 80 Prozent zu­
genommen haben, die der in dieser 
Zeit von Männern verübten Ver­
brechen jedoch nur um 35 Prozent. 
Allein 197t stieg die Anzahl der 
Mörderinnen um 25 Prozent, der 
Autodiebinnen um 18, der von 
Frauen verübten Raubüberfälle um 
19 Prozent. (Die Männer haben hier 
ein Mehr von 11 Prozent zu ver­
zeichnen.)

(NZ)

REDAKTIONSKOLLEGIUM

II
^’H 01624

UNSERE 
ANSCHRIFT:

Ka3axcKan CCP
473027 r. UeuiHHorpaa, floM Cobctob

7-A öTaiK, c4>poAiiAUja(|>T»

Die „Freundschaft" erscheint täglich 
außer Sonntag und Montag

Rcdakttonssctituß 18 Uhr des Vortages (Moskauer Zettl

<4>POHHAWA4>T> HHflEKC 65414

UejiHDorpaÄCKHfl no.inrpa^niecKnö troaiÖBdai

TELEFONE

j* .X .äXXXVXXWXV x\\\^

3ana3 M 4912


